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Parken am Marktplatz
Beschlüsse zum Verkehr in der Hersbrucker Altstadt

Die Stellplätze im Hersbrucker City-Park sind meist ausgebucht: So ein Beispiel zeigt laut der Mehrheit im Hersbrucker

Bauausschuss, dass die Kunden Parken nahe am Laden schätzen. Fotos: J. Ruppert

HERSBRUCK (jr) – Irmgard Raum

nannte die Neuerung Teil einer Will-

kommenskultur, Gerhard Kratzer

sah darin einen Schritt „zurück in

die Steinzeit“: Beide Stadträte

meinten damit die Schaffung von

Parkplätzen auf dem Oberen und

dem Unteren Markt in Hersbruck.

Im Bauausschuss wurden zudem die

Weichen für eine größere Reform des

innerstädtischen Verkehrs gestellt.

Die Themen waren im September

vorgestellt und dann zur Beratung in

die Fraktionen gegeben worden.

Bürgermeister Robert Ilg skizzierte

die Punkte kurz. Es geht um einen

kleinen Kreisverkehr mit überfahr-

barer Mittelinsel am Pfeiffers Eck,

die Öffnung des Nürnberger Tores

stadteinwärts und um Stellflächen

für Autos auf den beiden Marktplät-

zen.

Am Oberen Markt würden Schräg-

parkflächen weit in die Fußgänger-

zone hineinragen. Damit die Wo-

chenmärkte weiterhin problemlos

stattfinden können, schlagen die

Planer deshalb längs neben der

Fahrspur verlaufende sechs Stellflä-

chen vor.

Weitere sechs Plätze können durch

Abmarkieren ohne Umbauten am

Unteren Markt samt einer Wende-

möglichkeit geschaffen werden.

Peter Uschalt eröffnete die ruhige

und sachliche Diskussion, die etliche

Zuhörer live verfolgten. „Der Krei-

sel am Pfeiffers Eck spielt für die

Erschließung des Schickedanz-Are-

als eine elementare Rolle“, sagte der

zweite Bürgermeister klar „ja“ zu

diesem Projekt. Denn wenn es ge-

lingt, dort ein Einkaufszentrum an-

zusiedeln, ändern sich die Verkehrs-

ströme grundlegend. Peter Uschalt

befürwortete namens der CSU auch

die Einfahrt in die Stadt durch das

Nürnberger Tor und die zwölf neuen

Parkplätze.

„Die SPD begrüßt einen leistungs-

fähigen Kreisverkehr“, sagte Ger-

hard Kratzer. Allerdings warnte er

vor dem Lieferverkehr bei einer Be-

bauung des Schickedanz-Areals und

wollte auch die nahe an dem Kno-

tenpunkt liegende Einmündung der

Gartenstraße in die Planungen ein-

beziehen.

Die Umkehrung des Verkehrs am

Nürnberger Tor lehnte Gerhard

Kratzer ab. Parkplätze am Oberen

Markt „pressieren“ seiner Ansicht

nach nicht. Noch deutlicher wurde

Gerhard Kratzer beim Unteren

Markt. Die SPD will keinen Park-

suchverkehr und es gibt mehrere

hundert Parkplätze in und an Hers-

brucks Altstadt, sagte er.

Irmgard Raum vom Freien Rat-

hausblock sprach sich für alle Vor-

haben aus. Sie möchte die Händler

stärken und zudem die Kunden, die

Parkplätze an den Läden schätzen,

„nicht umerziehen“. Wie schon Ro-

bert Ilg wies Irmgard Raum darauf

hin, dass die zwölf neuen Stellflä-

chen als Ersatz für die wegfallenden

Plätze im Posthof gedacht sind.

„Einen Kreisel mit Öffnung des

Nürnberger Tores kann ich nicht

gutheißen“, sagte Marcus Seitz von

den Grünen. Der in die Stadt einfah-

rende Verkehr werde seiner Ansicht

nach deutlich höher sein als jetzt

und so der dortigen Pizzeria, dem

Eiscafé und dem Bistro hohe Um-

satzeinbußen bescheren. Das Flair

dort wäre kaputt, schloss sich Fried-

rich Biegel an. Hersbruck hat genug

Parkplätze, sagte Marcus Seitz noch.

Robert Ilg stellte klar, dass ein

Kreisverkehr am Pfeiffers Eck nicht

schnell verwirklicht werden kann.

Für die Nürnberger Straße ist der

Landkreis (auch finanziell) zustän-

dig. Das Nürnberger Tor bleibt bis

zu einer Neuordnung des Knoten-

punktes auf jeden Fall stadtaus-

wärts offen. Ein Drehen der Fahrt-

richtung würde die Innenstadt bele-

ben, fand der Rathauschef und zum

Beispiel Besuchern bei der Orientie-

rung helfen.

Friedrich Biegel meinte, dass es

derzeit keine Notwendigkeit für

„massive Änderungen“ gebe. Erst

müsse Klarheit über die Bebauung

die Nürnberger Straße zu bestimm-

ten Zeiten ein Stauproblem. Die

Entwicklung des Posthofes (auch)

mit Einzelhandel nimmt Gestalt an,

sagte Robert Ilg. Mit 6:3 wurde das

Aufschieben abgelehnt.

In der eigentlichen Abstimmung

kam es zu Überraschungen. Beim

Kreisverkehr wurde einstimmig be-

schlossen, die Planung zu verwirk-

lichen. Dies bedeutet nicht schon die

Umsetzung des Vorhabens. Vielmehr

geht es darum, konkrete Zahlen über

Kosten, Schwierigkeiten und so wei-

ter zu bekommen. Auf Hinweis von

Peter Uschalt nahm Robert Ilg mit

auf, dass die Parkplätze vor der

Hersbrucker Zeitung“ nicht kom-

plett wegfallen, sondern zwei davon

nach Westen verlagert werden.

6:3 endete das Votum über die Öff-

nung des Nürnberger Tors stadtein-

wärts als Einbahnstraße. Dieses

Projekt wird aber nur dann umge-

setzt, wenn der Kreisel schon be-

steht.

Die Parkplätze am Oberen Markt

sollen angelegt werden. Der Bürger-

meister ergänzte den Beschluss um

Irmgard Raums Rat, zwischen den

Stellflächen drei und vier einen

Zwischenraum für die Fußgänger zu

lassen. Unerwartet schloss sich Mar-

cus Seitz der CSU und dem Rathaus-

block an, so dass es ein 7:2 gab. Bei

den Stellflächen samt Wendemög-

lichkeit am Unteren Markt waren

sechs Mitglieder des Bauausschusses

dafür, drei dagegen.

Beide Aufnahmen wurden gestern Nachmittag fast zeitgleich gemacht: Der Obere Markt macht einen leeren Eindruck. Wo

sich das Fahrzeuggespann des Biohändlers befindet, sollen Längsparkflächen entstehen.

des Posthofes und der Schickedanz-

Fläche bestehen. Der SPD-Stadtrat

beantragte deshalb, alle Entschei-

dungen zu vertagen.

„Egal was kommt, der Verkehr in

der Innenstadt erhöht sich“, lehnte

Götz Reichel das ab. Und überdies

gebe es schon jetzt vom Lohweg in

Nach 28 Jahren: Aus für Buchcafé
Zimmer und Annahmestelle für Aktion „Weihnachten im Schuhkarton“ gesucht

Ruth Bär und die anderen ehrenamtlichen Helfer werden das Buchcafé vermissen. Foto: S. Camin

Für den Aktionszeitraum, der bis

Ende November geht, braucht Bär

noch eine Annahmestelle – hier bie-

tet sich ein Geschäft an, das während

der Öffnungszeiten die Geschenke für

die Kinder annimmt. Von dort sam-

melt Bär die Kartons ein und kontrol-

liert sie auf ihren Inhalt; beispiels-

weise werden nur neue Präsente wie

Spielsachen im Rahmen von Weih-

nachten im Schuhkarton verschickt.

Außerdem sind hohle Weihnachts-

männer aus Schokolade nicht ver-

sandtauglich, da sie kaum heil an-

kommen. Am besten sind Milch-

schokolade, Traubenzucker und

harte Bonbons, die auch problemlos

durch den Zoll kommen. Wer kos-

tenlos ein entsprechendes Zimmer

zur Verfügung stellen respektive

die Annahme von Paketen überneh-

men kann, möge sich entweder bei

ihr im Buchcafé oder per Mail unter

ruth@baer-piano.de melden.

HERSBRUCK (sc) – Das Christ-

liche Buchcafé im Eisenhüttlein

schließt seine Pforten. Die un-

glückliche Konstellation aus sin-

kenden Einnahmen, höheren Kos-

ten und dem Mangel an ehrenamt-

lichen Helfern zwang die Verant-

wortlichen zu der Entscheidung.

Bis Ende 2014 stehen Ruth Bär

und die anderen ehrenamtlichen

Helfer dieser Hersbrucker Institu-

tion noch mit Buchtipps und Ge-

sprächen zur Seite, im Januar be-

ginnt mit dem neuen Jahr auch der

Ausverkauf. Für die Aktion

„Weihnachten im Schuhkarton“

sucht Bär noch ein kleines Zimmer

und eine Anlaufstelle in einem an-

deren Geschäft, in der die Päck-

chen abgegeben werden können.

Was im Oktober 1986 als kleine

Teestube mit Büchern und seelsor-

gerischen Gesprächen, damals

noch in der Turngasse, begonnen

hat, entwickelte sich im Laufe der

Jahre und zweier Umzüge in die

Prager Straße und dann ins Eisen-

hüttlein als kleiner und feiner

christlicher Buchladen.

In letzter Zeit ging der Buchver-

kauf im Geschäft allerdings stetig

zurück; Bär sieht die Möglichkei-

ten des Internets dafür verant-

wortlich, denn heute online be-

stellte Bücher werden bereits mor-

gen an die Haustür geliefert. Die-

sen Verlust fängt der Verkauf von

Karten, Holzkreuzen oder anderen

Artikeln nicht auf. Neben den feh-

lenden Einnahmen schlagen auch die

gestiegenen Ausgaben zu Buche: Ob-

wohl dank der Energiesparlampen

weniger Strom als früher verbraucht

wird, sind die monatlichen Kosten

des Buchcafés deutlich höher auf-

grund der gestiegenen Energieprei-

se.

Auch vor dem Christlichen Buch-

café machte der Mangel an ehren-

amtlichen Helfern nicht Halt: In den

letzten zwei Jahren hörten sieben

Mitarbeiter aus verschiedenen

Gründen auf – und nur zwei kamen

dazu. Um weiterhin für die Kunden

zu den bisherigen Zeiten geöffnet zu

haben, mussten die übrigen Ehren-

amtlichen Klimmzüge machen.

„Dieser Einsatz kann“, so Bär, „kein

Dauerzustand sein.“ Das wird er

auch nicht, denn der Mietvertrag

läuft nur noch bis Ende März 2015.

Bis Ende dieses Jahres geht der

Buchverkauf weiter, danach startet

der Ausverkauf. Wer noch einen

Gutschein hat, sollte ihn entspre-

chend demnächst einlösen.

Eines fällt während des rund ein-

stündigen Gespräches zwischen

Ruth Bär vom Buchcafé und der HZ

auf: Jeder hereinkommende Kunde

spricht Bär auf die Schließung an

und drückt sein Bedauern aus.

Der 66-jährigen Ruth Bär wird es

sicherlich auch ohne das Buchcafé

nicht langweilig. Dennoch, sieht sie

der Schließung mit einem weinenden

Auge entgegen – immerhin ist sie

enpredigerin. Einer Sache bleibt sie

auf jeden Fall treu: der weltweiten

Aktion „Weihnachten im Schuhkar-

ton“ für Kinder in Not. Jungen und

Mädchen zwischen zwei und 14 Jah-

ren erhalten in Schuhkartons ver-

packte Präsente. Bär benötigt ganz-

jährig einen kostenlosen kleinen

Raum um die fünf Quadratmeter, in

dem sie die erhaltenen Tüten und

Pakete sortieren und neu zu Schuh-

kartons verpacken kann.

von Anfang an,

und dies war

vor 28 Jahren,

dabei. Mit drei

Enkeln im Haus

wäre sie an sich

schon genug be-

schäftigt, doch

sie möchte wie-

der ihrem Hob-

by, dem Schrei-

ben, nachgehen.

Ihr erstes und

bisher einziges

Buch „Ketchup

Trouble“ ist in-

zwischen ver-

griffen, nun will

sie sich wieder

ihrem bevor-

zugten Genre

Kurzgeschich-

ten widmen. In

diversen Kir-

chen predigt sie

– auch weiter-

hin – als Lai-


